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Vierte Abtheilung.

Arzneyen zum BeHufe der Thierheilkunst.

z. ^QHcia. lücntLi «t Flore« ^caci««.

i. Cchlchenblüten und Rinde, von ?lunu« 5pino«.
2. Bcy lins häufig wlld wachsenderStrauch.
4. In den Bluten etwas aromatischer und bittrer

Ertractiusioss, in de» Fruchten vegetabilische Saure mit
adsirmgirendem Stoffe.

2. ^cetuN vulgare.

,. Bi«> oder Odsitssig.
2. Aus inländischen Fabriken.

4. Durch die 5-üre Fahrung von Bier und verschie-
denen Fruchten, als Aepfcl ic., gewonnen.

Eicht erste Abtheiluug Nr. 7.

4. ^nzelica. l^aäix H,u^elic2«.

1. Engclwurjel, Angelikwurzel, von ^nz«lie« ^r.

2. üluf de» Alpen und andern Gedürgen wild, bey
uns in Garten gezogen.

3. Nicht zu verwechseln Mit der Würze! der ^nge.
Uc» «iiveztn«, welche weit schwächer au Geruch und Ge>

5„
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schmack ist, auch i« ihrem Marke keine gelben Rinnen
oder Puncte hat.

Die Wurzel darf nur im Winter oder im ersten An«
fange des Frühlings gesammelt werden, sonst ist sie un»
kräftig, auch muß man sie an einem trocknen Orte aufbe«
wahren.

4. Extractivsioss, ätherisches Oel und Kampher.

1. 8tibium ox^6»rum «Ibum, weißer Spiesglaskals.
2. Man vermischt sechzehn Unzen rohes Spiesglas

mit vier Pfund reinem Salpeter, und trägt es nach und
nach Löffelweise in einen glühenden eisernen oder auch ir»
denen Echmclztiegel, glüht die Masse nach dem Verpuf«
fen noch eine halbe Stunde lang und bewahrt das Pulver
in einem gut vcrschloßncn Glase auf.

3. Es muß sich fein anfühlen, weiß und un«
schmackhaft styn. Ist es alt und verdorben, so ist es
tlumprig, gelb und von scharfem Geschmack.

4. Der vollkommne Kalk des Spiesglasmetalles mit
etwas Kali.

1. Selen, die Wurzel von ^pium Lr»veolen5.
2. Das bekannte Küchengewachs.
4. Schleim, Eyweißsioss, aromatischer Stoff.

1. Wolsieins Wundwasser.
2. Man kocht zwey Unzen Rosmarin mit der nölhl«

gen Quantität Wassr bis auf zwey Pfund ein, seihet es
durch und setzt vier Pfund weißen Wein, zwey Drachmen
verdünnte Schwefelsäure und vier Unzen weißen Zucker
hinzu und mscht dies unter einander.
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4- Harz, ätherisches Oel, Zucker, Alkohol, Schrot»
feisaure in wässerigem Vehikel.

8. ^l iZwI«c!lia. HerliÄ et, I^acllx .^.riztoloctuae.

r. Runde Ostcrluzey, die Wurzel von ^»«olucki«
lütuncla.

«. Im südlichen Europa wild.

4. Bittrer Ertractiusioff.

1. Beyfuß, von ^rtemili» vulz,riz.

2. Häufig wildwachsend.

4. Bittrer Ertractivsioff mit ätherischem Oele.

in. ^'vlin. L^adix ^.ii.

i. Aronswulzel, von .^rum mzculatu».

2. Auf Wiesen und in feuchten Waldern.

Z. Sie muß im Sommer gegraben werben, wenn
die Blätter zu verwelken und die Beeren zu reifen anfan¬
gen.

4. Satzmehl und Schleim mit scharfem Princip, wel¬
ches beym Trocknen entweicht.

11. ^82runi. liaäix et Heit>2 ^52ri.

1. Haselwurzel, von^5»rum europaeum.

2. Perennirende Pflanze in bergigen, schattigen, wal¬
digen Gegenden.

4. Erttactivsioss, ätherisches Oel, scharfes Princip.

12. ^uii^lZuieutniu.

l» ?^rilsz ^uiipizmentum, Opcrment<
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2. Aus den ungarischen und türkischen Bergwerken.
4. Schwefel mit Arsenik.

^xun^lll vi^L.'.irnin.,3. ^

1. Vipernscl malj, von <_ulu!el vi^elg, der Viper.
2. Eine S.dlangenart in Ezjypten und dem südliche«

Europa, besonders Il.Ulen.
4. Thierischcs Fett.

1. Oleum lini «ulj.l>u!i,rum,Echwefeldalsam.
2. Man kocht dry Unzen stcstoßm'Ngelben Schwefel

mit einem Pfunde N ßo! in einem geräumigen eiseriun
Kessel,.und wenn das O-i nach faulen Cpcrn riecht, so
nimmt man es vom Feu.r.

4. Schwefel in fettem Oele aufgelofet.

1. Oleum 1'e!el)!ntllll>20 zu!p!im'»n,m, Schwe'felbal»
saw mit Terpeucinöl.

2. Man vermischt vier Unjen Cchwefelbalsämin ei«
nem eisernen Kessel und bcy gelindem Feuer mit einem
Pfunde Terpentinöl.

4. Schwefel in fettem und ätherischem Oele auf»
gelö/et.

16. Vnlu.i »iineu».

!. ^lßül« LnIl-5, armenischer Bolus.
2. Aus Perflen, Armenien, Frankreich und einigen

Gegenden Deutschlands.
3. Er ist nicht mit dem gemeinen, gröber« rochen

Bolus zu verwechseln.
4. Eine feine Thonart.
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17. Lavi.««.

1. I!nvi«t, (^Ii-ui^oi-um, I.vcc>i,er6c>n, Bovist, Von

2. E'N Schwamm, dir auf Weiden und trocknen
Wiesen wachst.

»8. V>)Olli». L261X et 8uc-cn5 ,eceii» Livyulae.
Siehe erste Abthcilung Nr. 41.

1. p!z^er li!zp-,nicum z. tuicicum, türkischer od«
spanischer Pfeffer, die Frucht von c^icun, »nnuum.

2. In Brasilien, Mexiko und Barbados, beyuns in
Gärten.

3. Nicht zu verwechseln mit der minder scharfen
Frucht von l^Ä^zicum b<»cc»:um.

4. Scharfes Hmz, ätherisches Oel, Ertrativstoff.

20. Cinliua. Uaclix (^ailiune.

,. Cbcrwurzel, die Wurzel von Qirlm, ««uli«.
2 In Italien und Deutschland auf Bergen.
4. Crtractivsioff, Kampher, ätherisches Oel.

2i. C.i!^Kainu5. I'Io,e5 et 8emen ^arHalu^.

1. Castor, wilder Safrm,, Blüten und Saamm
Von (H»r<l2HMU5.

2 In Egyptcn wild.

4, Schleim, fettes Ock, auch ätherisches 0el.

l. Cichorienwurjel, wilde Wegwarten, Hmbläuftwur.
jtl, die Wurzel von Qclimsum in^duz.

». Am Rznde von Feldern und Wegen. l »

>
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z. Man sammelt sie im Frühjahre. Die im Gärten
gezogenen sind nicht so bitter und mehr wässerig.

4. Bittrer Extractivsioff und Eyweißstoff.

2Z. Oi-etH alba.

>. Kreide.

2. In England, Frankreich, Dänemark, Deutsch,
land, besonders bey Cslln lc.

3. Man reibt sie zu einem feinen Pulver, rührt dies
mit vielem Wasser an, laßt es eine Zeitlang ruhig sieh«
uud gießt das Wasser, welches die feiner« Theile enthält,
ab, welche sich dann zu Boden setzen. Sie heißt, wenn
sie auf diese Weise von beygemengten Unreinigtenen de»
freut ist, Oera lar«, gcschlemmte Kreide.

4. Kohlensaure Kalterde.

24. (^i'ocu« Netallorunl.

1. 8tibium ox/6ul,tum luzcum, Spiesglatsafran,
Metallsafran / braunrother Epiesglaskalk.

2. Man vermischt ein Pfund trocknen und reinen
Salpeter und eben soviel rohes Epiesgws, pulvert es und
schüttet es in ein eisernes Gefäß, worauf man es mit ei.
ner glühenden Kohle anzündet. Nach dem Verpuffen
läßt «nun die zurückbleibende Masse erkalten, pulvert sie
dann, süßt sie sorgfaltig mit heißem Wasser aus und
trocknet sie.

3. Es muß ohne Geruch und Geschmack seyn und in
einem weißglühendenTiegel sich ganz verflüchtigen.

4. Ein unvollkommner Epiesglaskalk an einem ziem«
lichen Antheile Schwefel.

20. OnKel^e.

i. Cubeben, Echwindeltörner, die getrockneten Früch«>
tt von ?iper cubebs.
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2. In Java, Malabar lt.
3. Am bcsi-n sind schwere, große, wenig rundliche

mit einem vollen Kerne.

4. Scharfes Harz, Extractivstoff, ätherisches Oel.

26. Ouseuta. Hei1»H Ouzcntae.

1. Flachsfaden, das Kraut von (>'u5cura Nuropges.

2. Ein bey uns häufig an Lei», Hopfen und Nes-
seln wachsende Pflanze.

1. Hundszungenwurzel, die Wurzel von c/nozw,.
«um oliicinZIe.

2. Häufig an wüsten Stellen.

4. Schleim, vielleicht im frischen Zustande etwas
scharfer Stoff.

28. Vicl2inuii5 aIKu«. Naclix Victamu! alt»!.

Siehe erste Ablheilung Nr. 93.

1. Drusenlatwerge.

2. Man nimmt ein halbes Pfund gesioßne Wachol«
derbeeren, eben so viel gepulverte rothe Enzianwurzel,
vier Unzen gepulverte kleine Galgantwurzcl und eben so
viel Schwefclblumen, mischt es unter einander und setzt
soviel Honig zu, als nothig ist, um es in die Form einer
Latwerge zu bringen.

3o. Usula. I^aäix üzulae.

l. Wolfsmilchwurzel, die Wurzel von LunKvrdl»
^«ul,.
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2. Wachst bey «ns häufig an trocknen, unfruchtbaren
unbebauten Sielten, an Wcgen ic.

3. Nan kann ihnen auch die Wurzel von KupKoi-Ki»
z><,lu5lri5, ll^^p'^zu«, l-leliozeupi, und se^ilü substi»
tuirey.

4. Scharfes, drastischesHarz mit Cftractivsioff und
EyweMoff.

3i. Oc.2niulu Nc>lieniannin. !ielt»a (3e:ani!
I^cil^Liüarli.

1. Etorchschnabelkraut.
2. Auf wüsten Stellen, an Weinbergsmauern »c.

32. Hecloia tei i-c?5t, i«. IIs^2 Hecie»»« te>-

1. Gundelrebe, Gundermann, das Kraut von clle.
com» deäcüllce».

2. Bey uns unter Stranchern.!
3. Im FrüKjchre gesammelt.
4. Extractivsioff mit ätherischem Oele.

33. Hel1e!)oi-U8 2Ü>U8. liaälx Helleliori
.ilii!.

1. Weiße Nieewurzel, die Wurzel von Vewtlun»
,!bum.

2. Auf den Bergen in der Schweiz, Italien, Oist«
»eich, Schweiz und andern deutschen Provinzen.

z. Harz und scharfes Princip.

34. Hi^ocaztHuum. Onrtex IIij,^oc28«Hi>l.
1. Die Rinde vom Reßkasianlenbaume, ^«cuü»

till>poc»5tÄNum.
2. Im nördlichen Verfiel, einheimisch/ jetzt bcy uns

gemein.
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9, Sie muß mäßig dick, weder von zu alten, noch
zu jungen Aestcu und Stammen seyn.

4. Extractivstoss und Gcrbestoff.

1. Mcisterwurzil, von lm^elÄcurl» Q^nuclnum.
2. Im südlichen Deutschland auf bergigen Gegenden

wild, bcy uns in Gärten.
3. Die im Wiutcr gegrabene und wildwachsende ist am

kräftigsten.

4. Extractivsioff und Kamphcr.

36. Ii'is Hoi-outina. ^.aclix Iritis üc>leu»
tiuae.

1. Florentinische Veilchenwurzel, von Iri« <l2«um,l».

2. In Italien wild, bey uns ln Gärten.

9. Darf nicht mit den Wurzel der Iri« zllrmzmc»
verwechseltwerden, und muß au einem trocknen, luftigen
Orte aufbewahrt werden.

, 4. Gatzwehl und im frischen Zustande scharfes
Prin cip.

Z7. I,l5 N05tl28. üaclix Iliciiz nollratiz.
1. Blaue Lilien > oder Schwertelwurzel, von lr«

2. In Frankreich und hin und wieder in Deutsch«
land wild, auch in Garten.

4. Satzmedl und scharfes Princip.

38. I.2si!« HaeinaMe«.
». Blutstein, Ferrum U,Lm«ilt«>«.
2 In England und Deutschland.
4. Eisenkalt und Thoncrde.
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3g. Levisticum. H<2ll>a et Radix I^evistiei.
i. Kraut und Wurzel von Liebstöckel, I.igu5ücum I.«.

vizricum.

2. Auf den Alpen wild, bey ulls in Garten.
z.'Die Wurzel muß im Frühjahre gegraben werben.
4. Harz, ätherisches Ocl, Kampher.

4o. Milium M)um. Radix Lilii aliu.,

i. Weiße Lilienwurzel, von Milium can6i6um.
2. In Syrien einHeim sch, bcy uns in Gärten.
4. Schleim und sehr geringe Spuren von ätherischem

Ocle.

4i. I^rmuluz. lüoui et Herl)» I>uouli.

1. Knospen und Blätter vom Hopfen, Uumulu« !.«<
Plllu5.

2. Häufig an Zäunen wild und angebaut.
4. Bittrer Extractivsioff mit Schleim.

42. Ueremiaüs. Heili» Neicurializ.

1. Bingelkraut, Hundskohl von Klerem«!« ann«.
2. In Wäldern wild, auch in Gärten und Weinber«

gen gebaut.
4. Schleim.

45. Oleum liui eanmuor»lum.

1. Öelige Kampheraufiösung.
2. Man reibt eine Drachme gepulverten Kampher

«it einer Unze Leinöl bis zur volltommnen Auflösung zu»
sammen.

44. Oleum Olmidis la^eae.

1. Bucheckcröl, aus,den Früchten von r«8U5 5ilv».
ucul.
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2. Ein gemeiner Waldbauw.
3. Ourch Auspressen erhalten.
4. Zeltes Oel.

4Z. Oleum luuiueri <Ie5ti1lHluin.

1. Wacholderöl, aus den Früchten von lunlperu«
communi5, einem strauchartigenBaume im nördliche»
Europa.

2. Auf vier Pfund gesiosine Wacholderbeeren gießt
man sechzehn Pfund Wasser, 5tzt ein Pfund Kochsalz zu,
macerirt es, dstlll:« es sodann und scheidet endlich das
O>'l vvm Wasser.

z. Wenn es mit Terpentinöl verfälscht ist, so ent«
deckt man dieses an, Gerüche, wenn man es verdunsten
läßt.

4. Aetherisches Oel.

46. Oleum N^i.
1. Rübsaamenol, aus dem Saamen von LiH«ic»

2. Hmifig qebaut.
z l:nd 4. Wie bey Nr. 44.

47. ?2lietin-!a. Heida kurietai-iae.
1. Glaskraut, das Kraut von r«net,ria olRcii,2ii«.
2. 3ey uns in Garten gebaut.
4. Eftraclivstoff und Schleim.

48. ?erN2pI^lIuiu. Herda et Kaäix ?en.
tIlil^vlli.

1. Wurzel und Blätter von FünffingerKaut, Polen,
tili» lepr2N8.

2. An wüsten Stellen.
4. Gerbestoff und Schlei«.
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4g. ?<N.i5itL8. Iill!.ilx i'ei28iÜ8.

i. Pestilenjwurzel, von 7'u5«.Ii,zc> peizzue«.
2. An feuchten Ölten, ans sumpfigen und nassen

Wiesen.

5o. ?etl-o«elinum. Ilerixi, liadix et 8e>

1. Petersilienkraut, Nuizel und Saamen von ^pi.
um ketruzelinum.

2. In Sicilien wild, bcy uns in Garten.
z. Die Blatter von Hecliu,!, d^oapiu^, sind feiner

gelerbt, dunkelgrüner, riechen unzerrieben fast gar mcht,
beym Zerreiben aber unangcnchm und widrig — Die
Blätter von donium m«cul»cumsind auf der obcrn Fla»
che dunkelgrün, auf der untern blastqrün, gcb.-n beym
Zerreiben einen eignen widrigen Geruch von sich; der
glatte, hohle, furchige Etenael der Pfimze ist Purpur»
färben oder bräunlich gesprenkelt.

4. Schleim und Euweißstoff mit etwas ätherischem Oele.

5i. ?ulviz ronti-H Olltairlium.

i. pulvi« conc« cor/^am, Drusenpulver.

2. Man nimmt zwcy llnzen llronswurzel, eben so«
viel Alantwurzel, anderthalb Unzen Sadcbaumblatter,
«bcn soviel Ammoniakgummi und drey Unzen Salmiak,
pulvert alles und mischt es zusammen.

52. ?u1vi« p^'iiu«.
1. Schicßpuluer.

4. Salpetersaures Kali, Schwefel, Holzsohle.

53. ?u1v!» 8toiN3cIlil'U5. (I'enueclveri).
1. Magenpulver, Fr^ßpulver.

2. Zwey Pfund Wacholderbeeren, eben soviel Ftn«
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chel, und anderthalb Pfund Kochsalz stoßt man zu Pul«
. ver und vermischt es mit einem halben Pfunde praparir«
tem rohen Spiesglas.

54. I^rnla. Heil)» k^rola«.

i. Wintergrünkraut, von p^iol» roiuuuisoii».
2. In bergigen Waldungen.
4. Gerbestoff und Ertractivsioss.

55. k^ooi> krunoruiu.

I. 8uccuz in«pi5z»tU5 prunorum, ZwttscheNMUU^»
Pfiaumenmuus. Aus den Früchten von ?runuz äomezlic«.

Z. Wenn man es zur Trockenheit abdampft, bann
verbrennt und die Asche mit Salmiakgeist digeriit, und
es wird dieser blau gefärbt, so ist das Muus kuvfer«
haltig.

4. Weinsioinsaure, Zuckersioff, Schleim.

56. 8^Iix laui-e^. <^c»iwx et lolia 8alisiz lau-
leae.

1. Rinde und Blatter der Lorberweide, 8»lix pen-
tÄnära.

2 Häufig an Bachen.

3. Zeichnet sich von den übrigen Weidenarten durch
«inen mehr balsamischen Geschmack aus.

4. Gerbestoff, Ertractivstoff, etwas aromatischer
Stoff.

57. LanAuis Vrilconiz.

1. Drachenblut, der aus den Früchten von c»l»<
MU5 vrgco schwitzende Saft.

3. Ein Strauch in Ostindim.
D
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3. Das beste ist blutrath, hin und wieder mit glän»
zenden Puncten.

4. Ein Harz.

58. 8auicu1s. Herba «aliieulae.

^ l. Sanikel, Bruchkraut, von lanlcul» europH«.

2. In Wäldern und bergigen Gegenden.

4. Gerbestoff, krtractivsioff.

,. Purgirrinbcnharz. Siehe erste Abtheisung Nr. 230.

6c>. I^eiiuea.

1. kl«tu»liuln i'Keliac», Theriak, zusammenge»
setzte Mohnsaftlatwerge.

2. Man nimmt drey Unzen Baldrianwurzel, dritte«
halb Unzen Kalmus, eben soviel Ingwer, und ändert«
halb Unzen Muskatennuß, pulvert alles, vermischt es mit
einer halben Unze Opiumertract und macht mit drittehalb
Pfund reinem Honig eine Latwerge daraus.

3. Die Latwerge darf nicht durch zu lange Aufbewah«
lung ausgetrocknet seyn.

4. Opium'mit ätherisch»öligen und harzigen Stoffen,
Zuckersioff und Schleim.

1. Die Turbitwurzel, von Convolvulu« lurpeiKum.

2. Auf Ceylon und Malabar.

4. Harz mit Ertractivsioff.

82. lnu«.

i» Tutie.
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2. Wird bey dem Schmelzen zinlhalHger Erze unv
in Oefen, wo man Messing brennt, gewonnen.

4. Unreiner Zinktalk.

63. I'liüa praß^Hrat».
1. Gepulverte Tutie.
2. Man läßt die Tutie zu wiederholten mahlen in

einem Schmelztiegel glühen und! löscht sie jedesmal)! in
Wasser ab, worauf man sie auf einem marmornen Reib«
steine lavigirt.

64. Veronioa. Herli» Veic»ni<:»V.

1. Ehrenpreis, das Kraut von Veronlc» <Mcm»U«.
2. Bey uns wild in trocknen, bergigen Gegenden.
4. Ertractivsioff, Schleim, weniger Gerbestoff.

65. Vii°ß2 aure». Heil»» vii^ae anreae.
1. Heidnisch Wundkcaut, das Kraut von 8oIicl»L«

2» Bey uns in Waldern.
4. Ertrattivstoff, etwas Verbesioff.

66. IInZuemuin inellauunl.'
i. Cantharidensalbe.
2. Man mischt vier Unzen Cantharidentinctur, eben

soviel Euphorbium, und eben soviel Leinöl unter ein?
ander.

67. Hn^uemuni «uu^urau« ^Vol«t««üi.
1. Eiterungssalbe.

2. Man nimmt vier Unzen Hirschtalg, drey Unzen
Terpentin, eben soviel Elen« und zwey Unzen Schweine«
schmalz, und laßt es bey gelindem Feuer mit einandex zer«
zehn.
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NÄ.

68. Zeäoai'ig. Huälx ^eäoaiiae.

i. Zittwerwurzel, die Wurzel von ^mumum 2eäc»«.

2. Auf Malabar und Ceylon,
z. Sie muß schwer, fest,, auf dem Bruche dunkel,

und nicht sehr faserig seyn.
4. Aetherisches Oel, Harz, Kampher.


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

